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Mgentetne

ecproewifcpe fDlttitat-Setttiitg.
Drgan ber fdjtoeijetifdjen %xmt.

ftr $a)mi). IRüitürjtitfd-rift XXXV. Mrflditfl.

!8a1tL XIII. Safergang. 1868. Mr. *S.

5)U fdjweijcrifdje SWiUtärjdtun.n erfdjetnt In wödjcnttidjen Siummcrn. ©er *ßrei« per ©emefter ift front» buttf) We

ganje ©$wefj gr. 3. 50. 3>ie SBeftedungcn werben bittet an ble „©efetteigfeaufetifttje Betlagdbutfefeattblnng in Snfel"
abreftirt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9lad|nabtne erhoben.

aSerant»ortlia)e Dtebaftlon: Dberft SBielanb unb Hauptmann »on (Stgger.

3nfeatt: ÄriegSwaffen unb Saltit. — 3afiresbcrf(t)t »er aargamfdjen Dffi}ier*gcfcttf.i)aft. — Äleiner SBeltrag über a3oIf«wefet

unb £anbe«»ettf)eibigung. — SKUitärifdje Umfdjau in ben Äantonen.

Ärwflßtoaffeti itnb ©aktik.

(@*luf.)
11) Slnforberungen an ©olbaten unb güferer.

Sfe ©infüferung ber geuerwaffen b_at bie Stnfor*

berttttgen an Sruppen unb güferer wefentli* ver*
änbett. 3« ber 3eit, wo bie SRafewaffen unb ber

Äampf SRann gegen SRann bie @*ta*ten entftfeieb,

x)attt förperli*e Äraft unb perfönlf*er SRutfe einen

gröftern SBertfe, al« feitbem ba« geuer bie ©itt*
ftfeeibung feerbeifüfert. Sie geuerwaffen feaben ben

Unterftfeieb in ber Äraft ber ©treiter, ber ben ©tar*
fen bem ©*wa*en überlegen ma*te, au«gegli*en.

grunbSberg in feinem ÄricgSbucb von 1575

ftfereibt: „gür ba« ©eftbftfc gilt weber SRannfeeit no*
Äüfenfeeit, gilt ein »erjagter tofer Bub mtt einer

Bü*fen, tbenfo Viel al« ein aufrt*tet, befeeijigtet

unb trfaferener SIRann, benn bnwiber ttnb bafür gilt
feine Äunft, weber balgen no* fc*ten."

Sfe SRafewaffen erforberten föiperli*e Äraft, bie

gernwaffen ©ef*icfli*feit. Sein füfenen Ungeftüm

früfecrer 3eit mufte bie Sobe«vera*tung, bfe pfefe*

ftf*e Äraft bfe ®ef*icflt*feit erfefcen.

Dberft ©arion*SRtfa« fagt: „3e weifet bie Ääm*

pfenben Von einanbet tntfernt ftnb, befto mefer ®enie

unb Äombination ift, um au« einer Sage Bortfeeft

ju jiefeen, erforberli*; befto mefer falte« Blut unb

®eifte«gegenwart brau*t e«, um einem Sob, bet au«

btt gtrne fommt, jtt trofcen, wel*en feine förperll*e
Slnftrengung abwenben, ober wa« in btn neuem

Äriegen feäuftg vorfommt, jurütfgeben fann."
Sfe taftiftfeen Äombinationen ftnb bur* bie geuer*

Waffen mannlgfa*er unb ber ganje Ärieg ift bur*
fie wiffenf*afttl*er geworben. Sie SBirfung ber

geuerwaffen, wel*e auf bie motaltf*t ©timmung

bet Stiippcn einen gewaltigen ©inftuf ausübt, fann

au* fut*tbare pfet)ftf*e SRefultate feervorbringen.
Ste ©*la*tfelbet ftnb — ba bfe geuerwaffen bütt*

nere gormattonen notfewenbig ma*ten — ait«gebefen*

ter geworben, bie ©eftaltung be« Setrafn«, bfe barauf
bfljjiblfefeen Äulturgegenftänbe feaben eine grofe Be*

beutung erfealten, bet fm ®cfe*t bur* bat ¥tft*ge"
geuer trjeugte Bwlvcrrau*, fowfe bfe grofe SluS*

befenung bet ©*(a*tfelber, feinbert ble Ueberfl*t
unb erf*wert bie Heeresleitung.

3m Slltertfeum unb SRfttclalter fämpfte ber gelb*
feert oft fn ben [Reifeen bet ©tteitet mit, feeut ju
Sage tft niebt mefet fein Slrm, fonbern nur mefer fein

Äopf am Sage bcr ©*la*t feefefeäftigt. ©t feitet

btn ©rfolg ein, füfert baS Httx but* eine SReifee

von ftrategiftfeen Dperationen auf ba« @*la*tfelb,
tr entwirft ben Blan jur ®*ta*t, »ertfeeilt bie SRol*

len ju bem blutigen ©*attfpfel, miftfet ft* aber ni*t
in bie ©injtlnfeeften bet ©efetbte. Sa aber bie Bcr*

wenbung bcr ftarfen Slrmeereferüen nur »om gelb*

feerrn abfeängt, fo bcfeält er ft* bfe ÜRöglftfefeit »or,
In gegebenem Slugenblicf tntftfeeibenb tn ben ©ang
bet ©*la*t tinjugreifen. SEBie ba« Berfeängnif über

bem ©eftfeief bcr Bötfer, fo waltet ber ©eift be«

gelbfeerm über bfe ©reigniffe ber ®*la*t.
SBenn bet gelbfeett ft* am Sage bet ©*la*t

au* innerfealb be« [RafeonS ber ©efafer auffealten

muf, fo ftürjt er ft* bo*, ben Slugenblicf einer ge*

fafervoKen Ärlfe ausgenommen, niefet mefer In ba«

©ewüfel be« Äampfe«; wenn er in ber ©*la*tlinle
erftfeeint, ift e« ni*t um fein ©*wert In bfe SBag*

f*ale ju werfen, fonbern um bur* feine ©egenwart,

bur* feine ermutfeigenbe Slnfpra*e ben gefunfenen

SRutfe bcr Sruppett neu ju beleben unb fte jum Siu«*

fealten ttt fritlftfeen Slugenbltefen ju »eranlaffen.

Set Dbttbtftfel Ift mtt gröftrn @*wltttgftlttn
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(Schluß.)

11) Anforderungen an Soldaten und Führer.

Die Einführung der Feuerwaffen hat die

Anforderungen an Truppen und Führer wesentlich
verändert. Jn der Zeit, wo die Nahwaffen und der

Kampf Mann gegen Mann die Schlachten entschied,

hatte körperliche Kraft und persönlicher Muth einen

größern Werth, als seitdem das Feuer die

Entscheidung herbeiführt. Die Feuerwaffen haben den

Unterschied in der Kraft der Streiter, der den Starken

dem Schwachen überlegen machte, ausgeglichen.

Frundêberg in seinem Kriegsbucd von 1575

fchreibt: „Für das Geschütz gilt weder Mannheit noch

Kühnheit, gilt ein verzagter loser Bub mit einer

Büchsen, ebenso viel als ein aufrechter, beherzigter

und erfahrener Mann, denn dawider und dafür gilt
keine Kunst, weder balgen noch fechten."

Die Nahwaffen erforderten körperliche Kraft, die

Kernwaffen Geschicklichkeit. Dem kühnen Ungestüm

früherer Zeit mnßte die Todesverachtung, die

physische Kraft die Geschicklichkeit ersetzen.

Oberst Carivn-NtfaS sagt: „Je weiter die

Kämpfenden von einander entfernt sind, desto mehr Genie

und Kombination ist, um auö einer Lage Vortheil

zu ziehen, erforderlich; desto mehr kaltes Blut und

Geistesgegenwart braucht es, um einem Tod, der auö

der Ferne kommt, zu trotzen, welchen keine körperliche

Anstrengung abwenden, oder waS in den neuern

Kriegen häufig vorkommt, zurückgeben kann."

Die taktischen Kombinationen sind durch die

Feuerwaffen mannigfacher und der ganze Kricg ist durch

sie wissenschaftlicher geworden. Die Wirkung der

Feuerwaffen, welche auf die moralische Stimmung

der Truppen einen gewaltigen Einfluß ausübt, kann

auch furchtbare physische Resultate hervorbringen.
Die Schlachtfelder find — da die Feuerwaffen dünnere

Formationen nothwendig machten — ausgedehnter

geworden, die Gestaltung des Terrains, die darauf
behzidlichen Kulturgegenstände haben eine große

Bedeutung erhalten, der im Gefecht durch d«5 Wchze

Feuer erzeugte Pulverrauch, sowie die große

Ausdehnung der Schlachtfelder, hindert die Uebersicht

und erschwert die Heeresleitung.

Im Alterthum und Mittelalter kämpfte der Feldherr

oft in den Reihen der Streiter mit, heut zu

Tage ist nicht mehr sein Arm, sondern nur mehr sein

Kopf am Tage der Schlacht beschäftigt. Er leitet

den Erfolg ein, führt das Heer durch eine Reihe

von strategischen Operationen ans daê Schlachtfeld,

er entwirft den Plan zur Schlacht, vertheilt die Rollen

zu dem blutigen Schauspiel, mischt sich aber nicht

tn die Einzelnheiten der Gefechte. Da aber die

Verwendung der starken Armeereserven nur vom Feldherrn

abhängt, so behält er fich die Möglichkeit vor,
in gegebenem Augenblick entscheidend in den Gang
der Schlacht einzugreifen. Wie daS Verhängniß über

dem Geschick der Völker, so waltet der Geist deS

Feldherrn über die Ereignisse der Schlacht.

Wenn der Feldherr sich am Tage der Schlacht

auch innerhalb deö Rayons der Gefahr aufhalten

muß, so stürzt er sick doch, den Augenblick einer

gefahrvollen Krise ausgenommen, nicht mehr in das

Gewühl des Kampfes; wenn er in der Schlachtlinie

erscheint, ist es nicht um sein Schwert in die Wagschale

zu werfen, fondern um durch seine Gegenwart,

durch seine ermuthigende Ansprache den gesunkenen

Muth der Truppen neu zu beleben und sie zum

Aushalten in kritischen Augenblicken zu veranlassen.

Der Oberbefehl tst mit größern Schwierigkeiten
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al« fm Slltertfeum verbunben. Um grofe $eereS=

maffen auf bem ÄriegSftbauplaf} ttnb bem @cbta*t=
felbe ju leiten, ift ein fefter ©fearafter, grofe ©cifteS*

gaben unb wfffenf*afttt*e Äeuntuiffc notfewenbig.
SRi*t nur für bie gefeierten, fonbern aud) für bie

UntcrbefcfelSfeabcr feaben ft* bie ©*iviertgfcitcn iferer

Slufgabe »ermefert. Sic ©*la*tfclbcr, w.l*e ft*
über grofere Serrainftreefen attSbcfencn, jcrfallcti
meift in meferere Slbftfenittc. SBenn bcr gelbfeerr am

©*la*ttage feinen Sieutenant« ben 3n'ecf bc« Äam*
pfc« befannt gibt unb jebem feine fpcjielle Slufgabe

juweiSt, fo bleibt bo* bie Slrt, biefelbe ju löfen, meift
iferem ©rmcjfcn anfeelm geftellt. Sic Untcrbcfcfel«*

feaber, befonber« bie bcr grofett $cerc«tfeeile feabett

eine grefe ©clbftftänbigfrit erfealten, weite aber au*
grofere ®cf*i(fli*fcit unb Sntelligcnj erforbert.

Ser befte ©eneral vermag nl*t«, wenn er von
feinen UntcrbefcfelSfeabcrn niefet uuterftü^t wirb. Sa*
mit aber bie UntcrbefcfelSfeabcr bie Äombinationen
bc« gelbfeerm tinterftütyeii unb crleicfetern fönnen,
muffen fie aufer ben notfewenbigen ©igenf*aften be«

SfearafterS bie nötfeigen Salente unb Äenntniffe bc*

fifcen. SIRit SRc*t fagt bcr SRcitcr--®cncral von Bis*
maref: „Sie vollfommenfte ®abe beS ©lücfcS für
einen BcfcfelSfeaber ift, gute UntcrbefcfelSfeabcr ju
feaben."

SBa« wir feier »on ben BcfefelSfeabcrn bcr grofen
£>ccrc«tfeeilc fagten, bejiefet ft*, wenn au* in gcrin*
gern SRafe, auf bfe Slnfüferer fleinerer taftiftfeer Sib*

tfeeflungcn.
12) ©inftuf ber neuen ÄricgSfenerwaffat.

fann, fo ntuf eine entftfetoffene Snfanterie immer
möfjli*ft nafee an ben geinb fecrangefeen. Sie mör*
berif*cn ©alven eine« @*nellfeuer« auf furje Si*
ftanj füferen ju ftfenellcr ©ntftfeeibung.

©parfamfeit mit bcr SPhtuitto'.i ift unbebingt notfe*
Wcnbig, eine Sruppe, wel*c fi* vcrf*offen l)at, ift
wcferlo«; nur f*le*te ©olbaten feuern auf grofe
©ntfernung ober bebienen fi* in jenen gälten be«

@*neHfeucrS, wo feine grofe SBirfung ju erwarten
ift. ©S muf mft allen SRitteln auf ©parfamfeit
bcr SIRunitioit feingcwlrft werben. Sfefe« fft ofene

ftrenge StSjiplitt niefet mögli*.
Ser Slngriff mit bcin Bajonet, in früfecrer 3cit

wegen bem moraliftfeen ©inbriicf »on ©rfolg, ift
gegenüber ftfeneflfetternben SBaffen eine Unmögli*feit.
3eber berartige Berfu* enbet mit einer mit grofen
Berluftcn verbuttbenen SRieberlage bcSjenitjen, ber ifen

verfu*t; genügenbe Belege ju biefer Behauptung
liefert bcr gelbjug 1866 in Böfemcn. Sia bie ©teile
bc« BajonctangriffS muf in 3nfunft nafee« geuer*
gefc*t treten. — [Rafcbe Bewegli*feit unb ©ewanbt*
feeit fft bö*ft notfewenbig. 3m Slngriff unb in bcr

Bertfeeibtgttng ift mBgli*fte Benü^ung aller (felbft
ber geringften) Sortfeeile beS Serrain«, um ft* ju
beefen, ober Slufftcllungcu ttnb Bewegungen ju maS*
firen unerläfli*. Bei btr grofen SBirfung unb 3er=
ftorungSfraft ber .hanbfeuerwaffen unb SIrtiHerie bc«

gcfnbc« wirb man fünftig, feäuftger al« biSfeer, von
fünftli*ctt Scefung^iiitteln ©ebratt* macben muffen.

j SRi*t feofee SBalle ttnb breite ©raben, fonbern ©*ü*
| fcengruben unb Sagergraben, bie balb auSgcfeobcn

SBel*e [Revolution bie ©infüferung bcr geuerwaffen \ ftnb, werben bent 3*vccfe am beften entfprc*ctt.
im ÄricgSwcfen unb in bcr Saftif feervorgebraebt bat,
feaben wir gefefeen. Äcinc geringere bürfte bur* bie

ungemein gefteigerte Sragweite, Svcffft*erfeeit uub

Sie Saftif bcr Slrtillerie wirb ber biSberigctt äfett*

li* bleiben. SRan wirb au* fernerfein StvijtonS*
Batterien unb ©eftbüfjreferven itntcrf*ciben. Sie

3crftörung«fraft bcr neuen gejogenen BväciftonS*, I ge*tart.bet Slrtillerie bleibt im ©anjen bte biSfeerige,

^intcrlabttngS* uttb SRcpctirfcucrwaffeit veranlaßt
werben. SBie ft* bie Berfeältniffe gcftaltcn, wenn bie

neue Bewaffnung ber .£>ccre einmal aflgen-ein burdj*

gefüfert ift, läft ftd) ben Slugenblicf nod. niebt mit
voller ©i*crfecit vorattSfagcn. Sic BeanlWortung
bcr wi*tigen grage, wcl*e SUobiftfatiottcit bie neue

Bewaffnung in bcr Saftif ttnb geditart bebinge, fann
aber um fo grefern Slnipru* auf SBaferf*efnli*feit man wo nur immer moglid) ju fünftlf*en Secfttttgen
macben, jc mefer bei berfelben bte SBirfung ber neuen

Äriegefeuerwaffen, unb jene gaftoren, wil*e fiefe in

bod) muf man cS vermeibeit, fte näfeetn glintenfeuer
auSjuftfjeii. Bei ben feeutigen ^)anbfeucrmäffen ber

Snfanterie fann e:ne Batterie in biefem galt in furjer
geit attfer ®efe*t gefegt werben.

Um bie Bebienung ber ©eftfetttje gegen ba« geuer
ber feinblicfeen ©diäten nnb bie ©prcttgfiücfe ber

feinblidjen SIrtiHerie einigermafen ju ftfeüfcen, wirb

feine 3ttffu*t nefemen,

Sa bie Slrtillerie nicht mefer fo nafee an bfe

bett ®cfc*tcn jcbcrjcit jur ©eltung bra*tcn, richtig j fettibli*e Snfanterie feeranfafercu barf, ifere ifßi
bcurtfeeilt unb in Slnbctra*t gejogen worben ftttb.

©s liegt niefet in unferer Slbft*t, feier ben ©inftuf ber

neuen SBaffen auf ba« ©efeebt eingefeenb ju befeanbeln,

ba biefeS ofene bief in einer »on un« foeben bei g.
Sl. BroeffeattS in Seipjig veröffentlichten Slrbeit „Sie
Äriep,Sfeuerwaffen bcr ©egenwart; ifer ©ntftefeen unb

ifer (Sinftuf auf bie Saftif ber Snfanterie, SIrtiHerie

uttb SReiterei" geftfeefeen ift. 3m Slllgemeinen bc*

merfen wir aber, baf bie Snfanterie bei bcr weit

gefteigerten SBirfung ber neuen hanbfeuerwaffen baS

£attptgewi*t ftet« auf ba« getter* unb Sirailleur*
gcfc*t legen mttf.

Sa bei grofen ©ntfernungen bie 3Birfn;g beS

3nfanferiefeucrS gering ift, man aber ben geinb nur
bur* empfinbli*en Berluft jum SBei*en bringen

fung jcijt aud) Von bev Siftanj ttnabfeängigev ift,
fo Wirb eS oft notfewenbig werben, baS ©eftbülj
feinter ber S"fantcrte aufjtiftcllen unb baffelbe über

biefe feinwegfeuem ju laffen. Sa bie gejogenen ®e=

ftfeiifcc ifere ©eftferffe bei gröft'rn Siftanjen in feofeem

Bogen werfen, fo ift biefe? ofene ©efabr für bie

maSfirenbcn Sruppen. Samit aber jcb'*o Bebenfen

ftfewinbt unb bie SIrtiHerie bie SBirfung ifere« gnterö
immer beobadtten unb beurtfeeilen fonne, wirb matt
biefelbe »orjttgSwcife auf bominirenben Bunften attf=
ftcHctt. Soefe nur in bem galle, wo bie SIrtiHerie

ft* einer Slrt ©eftfeoffe bebient, Wo jebe ©efafer für
bie maSfirenben Sruppen »erftfewinbet, barf man

ft* erlauben über »or ber Batterie ftefeenbe Sruppen
feinweg ju feuern. SBenn man biefeS aufer 3l*t
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als im Alterthum verbunden. Um große Hccrcs-
massc» auf dem Kriegsschauplatz und dem Schlacht-

frldc zu leiten, ist cin fcstcr Charakter, großc Geistcs-

gabcn und wisscnschaftlichc Kcnntiiissc nothwendig.
Nickt nnr für die Feldherren, sondern auch für die

Untcrbcfchlshabcr habc» stch dic Schwicrigkcitcn ihrcr
Aufgabe vcrmchrt. Dic Schlachtfelder, w.lche sich

übcr größere Tcrrainstrccken ansdchncn, zcrfallcn
mcist in mchrcre Abschnittc. Wcnn der Fcldhcrr am

Schlachttage seinen Licntcnants dcn Zwcck des Kampfes

bekannt gibt und jcdcm scinc spcziclle Aufgabe
zuweist, so bleibt doch die Art, dicsclbc zu lösen, mcist

ihrem Ermcsscn anhcim gestellt. Die Untcrbcfchls-
haber, besondcrs die dcr großcn Hcercstheile habcn

kann, so muß cinc cntschlosscnc Infanterie immer
möglichst nahe an den Fcind hcrangchr». Dic mör-
dcrischcn Salvcn cincs Schncllfeucrs auf kurze
Distanz führen zn schnellcr Entscheidung.

Sparsamkeit mit dcr Munition ist unbedingt
nothwendig, eine Truppe, wclche sich vcrschosscn hat, ist

wchrlosz nur schlechte Soldaten feuern auf großc
Entfernung odcr bedienen stch in jenen Fällen des

Schncllfeucrs, wo kcinc großc Wirkung zu erwarrcn
ist. Es muß mit allen Mitteln auf Sparsamkeit
dcr Munition hingewirkt wcrdcn. Dicscs ist ohne
strenge Disziplin nicht möglich.

Dcr Angriff mit dcm Bajonet, in früherer Zeit
wcgcn dcm moralischcn Eindruck von Erfolg, tst

cinc große Selbstständigkeit crhaltcn, wclchc aber auch gegenüber schncllfeucrndcn Waffcn einc Unmöglichkeit
größcrc Geschicklichkeit und Intelligenz erfordert.

Der beste General vermag nichts, wenn er von
scincn Unterbefehlshabcrn nicht unterstützt wird. Damit

aber dic Untcrbcfchlshabcr dic Kombinationen
dcs Fcldhcrrn unierstütze» «nd crlcichtcrn könncn,

müsscn ste außer den nothwcndigcn Eigenschaften des

Charakters die nöthigen Talente und Kenntnisse

besitzen. Mit Recht sagt dcr Ncitcr-Gcncral von
Bismarck: „Die vollkommcnstc Gabe des Glückes für
einen Befehlshaber ist, gutc Untcrbcfchlshabcr zu

habcn."
Was wir hier von den Bcfchlshabcrn dcr großcn

Hccrcsthcile sagten, bezicht sich, wcnn auch in geringem

Maße, auf die Anführer kleinerer taktischer

Abtheilungen.

12) Einfluß der neucn Kricgsfcncrwaff^n.

Jcdcr dcrartigc Versuch endet mit einer mit großen
Verlusten verbundenen Nicdcrlage dcsjcnuzcn, dcr ihn
versucht; genügende Belege zu dieser Behauptung
liefert der Fcldzug 1866 in Böhmcn. A„ dic Stclle
des Bajonetangriffs muß in Zukunft nahes Feuergefecht

trete». — Rasckc Beweglichkeit und Gewandtheit

tst höchst nothwendig. Im Angriff und in dcr

Vcrthcidigung ist möiilicbstc Bcnützung aller (selbst
dcr geringsten) Vortheile des Terrains, um sich zu
decken, odcr Aufstcllnngcn und Bcwcgungcn zu mas-
kircn unerläßlich. Bei der großcn Wirkung und
Zerstörungskraft der Handfcuerwaffcn und Artillerie dcö

Fcindcs wird man künftig, häufiger als bishcr, von
künstlichcn Dcckungsmitteln Gebrauch mache» müssen.
Nicht hohc Wällc »nd breite Graben, sondern Schü-
tzcngruben nnd Jägcrgrabcn, die bald ausgchobcn

Wclchc Revolution die Einführung dcr Fcucrwaffen 5 sind, werden dein Zwecke am besten cntsprcchc».
im Kricgswcscn nnd in der Taktik hcrvorgcvracht bat,
habcn wir gesehen. Kcinc gcringcrc dürfte dnrch dic

ungcmcin gesteigerte Tragweite, Treffsicherheit nnd

Zcrstör»»gskraft der ncuc» gczogcncn Präcisions-,
Hinterladungs- und Ncprtirlcucrwnffcu veranlaßt
werden. Wie stch die Verhältnisse gestalten, wenn die

Dic Taktik dcr Artillerie wird dcr bisbcrigcn ähnlich

blcibe». Man wird anch fcriicrhin Divisions-
Büttcrien und Gcschützreserven untcrschcidcn. Die
Fcchtart der Artillerie blcibt im Ganzen die bisherige,
doch muß man cs vcrmcidcn, sie nahem Flmtcnfeucr
auszusetzen. Bei de» heilligen Handfeuerwaffen der

Infanterie kann r!»c Battcrie in diesem Fall in kurzerneue Bewaffnung dcr Hccre cinmal eiliger, ei»

durchgeführt ist, läßt sick dcn Augenblick nock nicht mit ^ Zeit außer Gefecht gcsetzt werden,

voller Sichcrhcit voraussagcn. Dic Bcnniwortung ^ Um dic Bedienung der Gcschützc gcgcn das Fcucr
dcr wichtigen Frage, wclche Modifikationen dic ncuc! der feindlichen Schlitzen nnd dic Sprcngstücke der

Bewaffnung in dcr Taktik und Fcchtart bedinge, kann

aber um so größcrn Anspruch auf Wahrscheinlichkeit

machcn, jc mchr bci dcrfclbcn dic Wirkung dcr ncucn

Kriegsfeucrwaffcn, und jene Faktoren, welche sich in
den Gcfechten jcdcrzcit zur Gcltung brachici,, richtig
beurtheilt und in Anbrtracht gezogen worocn sind.

Es liegt nicht in unserer Absicht, hier den Einfluß der

neuen Waffen auf das Gefecht eingehend zu behandeln,
da dieses ohne dicß in eincr von uns socbcn bci F.
A. Brockhaus in Leipzig veröffentlichtcu Arbcit „Dic
Kriensfenerwaffen der Gegenwart; ihr Entstehen und

ihr Einfluß auf die Taktik der Infanterie, Artillerie
und Reitcrci" geschehen ist. Im Allgemeinen
bemerken wir aber, daß die Infanterie bei dcr weit

gesteigerten Wirkung der neuen Handfeuerwaffe» das

Hauptgewicht stets auf das Fcner- und Tiraillcurgefccht

legen mnß.

Da bei großen Entfernungen die Wirk,-na, des

Jnfanteriefcuers gering ist, man abcr dcn Fcind nur
durch empfindlichen Verlust zum Weichen bringen

feindlichen Artillerie cinigermaßcn zu schützen, wird
man wo nur immcr möglich zu künstlichcn Deckungen
seine Zuflucht nehme».

Da die Artillcric nicht mchr so »abe a» die

feindliche Jnfantcric hcranfahrc» darf, ihrc Wirkung

jctzt auch von dcr Distanz unabhä'igigkr ist,
fo wird es oft nothwendig werdcn, das Geschütz

hinter dcr Infanterie aufzustcllcn und dasselbe übcr
dicse hinwcgfeucrn zn lasscn. Da die gezogenen
Gcschützc ihre Geschosse bei gvösi-rn Distanzen in hohcm

Bogen werfcn, so ist dieses ohne Gefahr für dic

maskircndcn Truppen. Damit aber jcd'6 Bedcnkcn

schwinde und die Artillcric dic Wirkung ihi-eö Feuers
immer beobachten und bcurthcilc» könnc, wird min
dicsclbc vorzngswcise auf dominirendcn Punkte»
aufstellen. Doch nur in dem Falle, wo die Artillerie
sich cincr Art Gcschosse bedient, wo jcde Gefahr für
die maskirenden Truppen verschwindet, darf man
sich erlauben über vor der Batterie stehende Truppcn
hinweg zu feuern. Wenn man dieses außer Acht
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laft uttb bie Svuppen niefet ftfeon int grieben baran

gewöfent, ba fönnen bei bevartigen Berftt*en im
©efeefet ft* unfectlvoUe Unfälle ereignen.

SBie biSfeer, fo wirb aud) in 3nfunft bie furtfet*
bare SBirfung grofer maffenfeafter Batterien, Wel*c
einen Sfeeil ber feinblidjen ©*ta*tlintc mit geuer
unb ©ifen i'tberf*ütten, Sob unb ®*rccfen vev*

breiten, bie ©ntftfeeibung am früftigften vorbereiten.

Sie ©infüferung ber neuen ftfenetlfettcrnbcn Hanb'
feuerwaffen unb bte gefteigerte SBirfung be« f*weten
©eftfettfjcS muf eine gewaltige [Revolution in bcr

biSfeerigen [Reitcrtaftif »eranlaffen. SBir feejwetfeltt,

baf c« ofene bie [Reiterei ftefeever Berni*tung au«=

jufefcen femerfein mögli* fei, bie [Retterei eine mit
£>interlabungS= unb SRepetirgeweferen bewaffnete Sn*
fanterie angreifen ju laffen. Sie [Reiterei bürfte in
3ufitnft ju ber [Rolle, weldje fte im Slltertfeum featte,

jurücffeferen. Sm ®cfcd)t fönnen wir fte nur mefer

al« berittene Snfanterie betrachten, Wo ifere S*nctlig*
feit aber in ntand)em gaH gute Sienfte leiften wirb.
Snt @i*cvfeeitS= unb Äuitbf*aft«bienft Wirb bie

[Reiterei ofene 3n>etfel wie biSfeer fefer notfewenbig

fein. Siefetbe ift bafeer bur* bie ©infüferung ber

neuen ÄriegSfcuerWaffen niefet überftüfftg ober ent*

feeferli* geworben, aber man ntuf fte ben neuen

Berfealtniffen angemeffett ju bewaffnen, auSjubilben
unb ju »erwenben wiffen.

SBir f*liefcn mit ber feften Ueberjcugung, baf
bie Äriege bcr 3ttfuuft beffere nnb geübtere @olba=

ten unb gefdücftcre unb intelligentere Slnfüferer al«

bie irgenb einer früfecren ©po*e erforbern. SRur in
geftfeieften Rauben werben bie neuen ÄrtegSwaffeit
ifere ganje fur*tbare 3erftörung«fraft erfealten. SRur

intelligente taftif* gebitbete Slnfüferer fönnen au«

ben neuen ÄriegSmittetn ben gröftmöglt*en SRitfjen

jiefeen, unb bie Sruppen, bie fte füferen, »or un*
nüfjen Berluften unb SJtieberlagen bewaferen!

»on ©Igger.

ial)rtßbcrid)t an bit aarflauifefee Hfttltttir-
flefetlf^aft yra 1868.

Äameraben!
SBir beginnen unfer bief jäferigeS [Referat wie bis*

feer übtid), mit ben offtjicHen Stngabcn über baS*

jenige, waS ben 2Rannf*aft«beftattb, bie StuSrüftung,

Befteibung unb Bewaffnung unfere« aargauif*en
Äontingeitte« betrifft, Werben bann übergefeen ju ben

Snftruftion«* unb SBicberfeotungöfurfen unb fefetief*

lid) Beri*t erftatten über bie Sfeätigfeit ber frei*
willigen DffijierS*, Unterofftjier«* uttb @d)iefvereine.

Ser SÜRannf*aft«beftanb für fätnmtli*e SBaffen*

gattungen war:
SluSjug, [Referve, Sanbwefer, Sotat.

pro 1. San. 1867 6032 4112 2445 12589

„ 1. „ 1868 6092 4324 2383 12799

feit beut 1. Sanuar 1866 bis jum 1. Sanitär 1868

ift unfer Äontingent genau um 400 SRann ftärfer
geworben.

©egenüber ben regtementariftfeen gorberungen fea*

ben wir Ueberjäfetige.
Bei aHen SBaffengattungen, ausgenommen bei

ber SIrtiHerie, wo in golge ber ©infüferung einer

*

4Bfünberbattcrie am Blaffe einer [Rafetenbatterie ber

Söiatinf*aft«beftanb jiemli* erfeöfet Wurbe, Weffealb

jct}t nod) einige fteine Süden ftnb.
Ueber bie SRefrutirung pro 1867 fagen bie Beri*te

bcr Ferren SBaffen*ef« golgenbcS:
©enie. SaS DfftjierSforpS feat ft* feit einigen

Saferen bur* tü*tige junge Äräfte vevftärft unb
fantt jur ©tunbe als oolljäblig betrad)tct Wevben.

Sic SluSwafet ber [Refruten bei ber ©rgänjungS*
muftcruitg fowofel für bie ©appeurS als für bie

BontonittcrS War eine beffere als früfeer, wai bem

Umftättbe jtt verbanfen tft, baf bie Seute nunmefer
bur* bie @enie=Dfftjkre in aHen Bejirfcn auSge*
lefen werben. Sie Bcri*te ber eibg. ©*ulfoiiunan=
bauten fonftatiren, baf bie [Refrutirung in quali*
tativer Bejiefeung bebeutenb gewonnen feabe.

Sie SRefrutirung ber Bontonnier« wirb vott Safer

ju Safer f*wieriger, Weit bie gluff*ifffafert bebeu*

tenb abgenommen feat. SBiewofel ba« SReglcment
über ben Beftanb ber Äompagnien fotdie« ni*t ver*
langt, fo wurbe bod) bei jeber ©appeur«* unb Bon*
tonnier«*Äompagnie eitt Sambourforporat ernannt,
beut bie übrigen Sambouren fowofel in bi«jiplinari=
fefeer Hinficbt, als au* in Bejug auf bie Snftruftion
unterfteHt ftnb.

Slrtillerie. ©S fefelen momentan einige Siett*
tenantS beim DfftjierSforp«, fonft ift eS fomptet.

Sie (Srfefsung ber [Rafetenbatterie SRr. 30 bur*
eine gejogene 4Bfüitberbatterie feat eine ©rfeöfeung

beö-Berfottal* unb bc« BferbebeftanbcS na* ftd) ge*

jogen.
Sie Bermcfemng bei Berfonefleit ift ber |)aupt=

fa*e na* bei ber legten [Refrutirung bur*gefüfert
worben. Sie erforberte: 3 Slrbeiter, 4 Srompeter,
52 Äanoniere unb 48 Srainfolbaten. SBeil 5 Safer*

gänge jitgtet* in bie [Referve übertreten, fo ift ber

grofe Uebetftanb nun ber, baf ni*t ein einjiger
Unterofftjier mefer in feiner Sfearge ftefet nnb bie

Wcitau« meiften au« ©cfreiten unb ©olbaten neu

creirt werben müften; einige fogar mit Uebcrfprin*
gen mefererer ©rabe. — Siefe [Reorganifation fommt
beinafee einer SReugcftaltitng gtei*.

Srainfolbaten fefelen no* immer 7 unb bei fammt*

ti*cn Batterien beS Slargau 41. Sie [Refrutirung
bc« SrainS wirb von Safer ju Safer eine ftfewicri*

gere, unb man wirb in naefeftcr j^tit bur* ©olb*
aufbefferung tra*ten muffen, bie [Refruten ju biefem

kf*werli*ften aHcr SKRilitärbienfte feerbcijujiefe'cn.
Ueber bie [Refrutirung ber Äavallerie unb ber

©d)ü£en ift un« fein fpejtcHcr Beri*t jugefom*
men — wir bemerfen feier nur, baf bie ÄavaHcrie

gegenwärtig einige Ueberjäfeltge feat.

Snfanterie. SBir feaben in Bejug auf ben Be*

ftanb bt« DfftjierSforp« bie vorjäferigen Älagcn ju
wicbcrfeolcn; b. fe. eS ftnb immer nod) viele Süden ba.

(Sin Slufruf bc« -£>errn 3Baffen*ef« an bie Unter*

offtjiere mit ber ©inlabung jur Bewerbung um Df*
ftjicrSftcllen featte wenig ©rfolg. 3«' ©anjen mcl*
beten ft* 5 Unterofftjiere, bie, tta*bcm fte ben tfeeo*

retiftfeett Sfeeit bcr 3lfpiraittenf*ulc bitr*gcma*t
featte, al« II. UntcrlieutenatttS brevetirt wurben, unb

jwar 3 beim SluSjug, 2 bei ber SReferve, ©S wirb
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läßt und dic Truppcn nicht schon im Fricdcn daran

gewohnt, da könncn bci derartigen Versuchen im
Gcfcchr sich unheilvolle Unfälle ereignen.

Wic bisher, so wird auch in Zukunft die furchtbare

Wirkung grosz.r masseuhaftcr Batterien, welche

einen Theil der feindlichen Schlachtlinic mit Feuer
und Eisen überschütten, Tod nnd Schrecken

verbreiten, dic Entscheidung am kräftigsten, vorbereiten.

Die Einführung der neucn schnellfeiicrndcn
Handfeuerwaffen und dic gcstcigertc Wirkung des schweren

Geschützes muß eine gewaltige Revolution in dcr

bisherigen Ncitcrtaktik vcranlasscn. Wir bezweifeln,
daß cs ohnc die Reiterei sicherer Vernichtung
auszusetzen fernerhin möglich sei, die Reiterei eine mit
Hinterladungs- und Rcpctirgcwchren bewaffnete

Infanterie angreifen zu lassen. Die Reiterei dürfte in
Zukunft zu der Nolle, wclche sie im Alterthum hatte,
zurückkehren. Im Gcfccht könncn wir sic nur mchr
als berittene Infanterie betrachten, wo ihrc Schnelligkeit

aber in manchem Fall gutc Dienste leisten wird.

Im Sicherheit^- und Kundschaftsdicnst wird die

Rcitcrci ohne Zweifel wie bishcr sehr nothwendig
sein. Dieselbe ist daher durch die Einführung der

neucn Kricgsfcuerwaffen nicht überflüssig odcr

entbehrlich geworden, aber man muß sie dcn ncucn

Verhältnissen angemessen zn bewaffnen, auszubilden
und zu verwenden wissen.

Wir schließen mit der festen Ueberzeugung, daß

die Kriege der Zukunft bessere nnd geübtere Soldatcn

und geschicktere und intelligentere Anführer als

die irgcnd einer frühcrcn Epoche erfordern. Nur in
geschickten Händen werdcn die neuen Kriegswaffen
ihre ganze furchtbare Zerstörungskraft erhalten. Nur
intelligente taktisch gebildete Anführer können aus

den neuen Kriegsmitteln den größtmöglichen Nutzen

ziehen, uud die Truppen, die sie führen, vor
unnützen Verlusten und Niederlagen bewahren!

von Elgger.

lahresbericht an die aargauische Miiitär-
geseilschast pro 1868.

Kameraden!

Wir beginnen unser dießjähriges Refcrat wie bishcr

üblich, mit dcn offiziellen Angaben über

dasjenige, was den Mannschaftsbestand, die Ausrüstung,
Bekleidung und Bewaffnung unsercs aargauischen

Kontingentes betrifft, wcrdcn dann übergehen zu den

Jnstruktions- und Wicderholungskursen und schließlich

Bericht erstatten übcr die Thätigkeit der

freiwilligen Offiziers-, Unteroffiziers- und Schießvcrcine.
Dcr Mannschaftsbestand für fämmtlichc

Waffengattungen war:
Auszug, Rcserve, Landwchr, Total,

pro I.Jan. 1867 6032 4112 2415 12589

„ 1. „ 1863 6092 4324 2383 12799

seit dem 1. Januar 1866 bis zum 1. Januar 1868

ist unser Kontingent genau um 400 Mann stärker

geworden.

Gcgcnübcr dcn reglementarischen Forderungen
haben wir Ucberzählige.

Bei allen Waffengattungen, ausgenommen bei

der Artillerie, wo in Folge der Einführung eincr

-5

4Pfünderbattcrie am Platze ciner Raketenbattcrie der

Mannschaftsbcstand zicmlich erhöht wurde, weßhalb
jctzt noch einige kleine Lücken sind.

Ueber die Rekrutirung pro 1867 sagen die Berichte
dcr Herren Waffenchcfs Folgendes:

Gcnie. Das Offizierskorps hat sich feit einigen
Jahren durch tüchtige junge Kräfte verstärkt und
kann znr Stunde als vollzählig bctrachtct wcrden.

Dic Auswahl dcr Rckrutcn bci der Ergänzungs-
mustcrung sowohl für die SappeurS als für die

Pontonniers war einc bcsscrc als frühcr, was dcm

Umstände zn verdanken ist, daß die Leute nunmehr
durch die Genie-Offiziere in allen Bczirkcn ausge-
lcscn werdcn. Die Berichte der cidg. Schulkomman-
dantcn konstatircn, daß die Rekrutirung in
qualitativer Beziehung bedeutend gewonnen habe.

Die Rekrutirung der Pontonniers wird von Jahr
zu Jahr schwieriger, wcil dic Flußschifffahrt bedeutend

abgenommen hat. Wiewohl das Reglement
übcr dcil Bcstand dcr Kompagnicn solches nicht
verlangt, fo wurde doch bei jeder Tappeurs- und Pon-
tonniers-Kompagnie cin Tamb^urkorporal ernannt,
dem die übrigcn Tambourcn sowohl in disziplinarischer

Hinsicht, als auch in Bezug auf die Instruktion
unterstellt sind.

Artillerie. Es fehlen momentan einige
Lieutenants beim Offizierskorps, sonst ist es komplet.

Die Ersetzung dcr Raketenbattcrie Nr. 30 durch
einc gezogene 4Pfündcrbattcrie hat eine Erhöhung
des Personal- und dcs Pfcrdcbcstandcs nach sich

gezogen.

Die Vermehrung des Personellen ist der Hauptsache

nach bei der letzten Rekrutirung durchgeführt
worden. Sie erforderte: 3 Arbeiter, 4 Trompeter,
52 Kanoniere und 48 Trainsoldaten. Weil 5 Jahrgänge

zugleich in die Reserve übertreten, so ist der

große Uebelstand nun der, daß nicht ein einziger

Unteroffizier mehr in scincr Charge steht und die

weitaus meisten aus Gefreiten und Soldaten neu

creirt werden mußten; einige sogar mit Uebcrsprin-

gen mehrcrcr Grade. — Diese Reorganisation kommt

beinahe ciner Neugestaltung glcich.

Trainsoldaten fehlen noch immer 7 und bei sämmtlichen

Batterien des Aargau 41. Die Rekrutirung
des Trains wird von Jahr zu Jahr eine schwierigere,

uud man wird in nächster Zcit durch Sold-
aufbcsscrung trachten müsscn, die Rckrutcn zu diesem

beschwerlichsten allcr Militärdienste hcrbcizuzichcn.
Ucbcr dic Rckrutirung der Kavallerie und der

Schützen ist uns kein spezieller Bericht zugekommen

— wir bemerken hier nur, daß die Kavallerie

gegenwärtig einige Ucberzählige hat.

Infanterie. Wir haben in Bezug auf dcn

Bestand dis Offizierskorps die vorjährigen Klagen zu

wicdcrholcn; d. h. cs sind immer noch viclc Lücken da.

Ein Aufruf dcs Herrn Waffcnchefs an die

Unteroffiziere mit dcr Einladung zur Bewerbung um Of-
fizicrsstcllen hatte wcnig Erfolg. Im Ganzen mcl-
dctcn sich 5 Unteroffizierc, die, nachdcm sie den theo-
rctischcn Thcil dcr Aspirantenschulc durchgcmacht

hatte, als II. Unterlieutenants brevetirt wurden, und

zwar 3 beim Auszug, 2 bei der Reserve. Es wird
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